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Befreiung 1m Licht der Hoffnung
VO  Z JURGEN

Der Schrei nach Freiheit)

Der Schrei nach Freiheit geht heute durch die Welt UÜberall inden WIr
die Zeichen einer „Revolution steigender Erwartungen“” und zugleich einer
ımmer tieferen Sensibilität für das Leiden. Wo die Freiheit nahe herbeigekom-
INEeIN Ist, beginnen die Ketten schmerzen. Wo andere sıch VO  > jahrhunderte-
Jlanger Unterdrückung efreit haben, erkennt mMa  } selbst, da{fß die renzen und
Versagungen, die mMa  =) bisher hingenommen und hatte, nıcht
nötıg sind un überwunden werden können. Es 1St möglich geworden, W 4s inan

für unmöglich gehalten hatte. Wo ımmer Menschen und Völker ihre Möglıch-
keıten erkennen, riechen S1e die Morgenluft ıhrer Zukunft und hungern nach
Freiheıit. och dieser Hunger nach Beifreiung ze1ıgt siıch Zuerst daran, daß das
StEUMME Leiden ZUuU bewußten Schmerz wiırd. Die stille Apathie verwandelt
sıch 1n lauten Protest.

Menschen leiden der ökonomischen Ausbeutung des Menschen durch den
Menschen und schreien nach sozialer Gerechtigkeit. Menschen leiden der
politischen Unterdrückung des Menschen durch den Menschen und kämpften
für die polıtische Anerkennung iıhrer Menschenwürde und Menschenrechte.
Menschen leiden der kulturellen Entfremdung des Menschen VO Menschen
durch Rassısmus und Sex1ismus und suchen nach der Fülle des wahrhaft mensch-
liıchen Lebens 1n Solidarität miteinander. Menschen leiden der Leere ihres
persönlichen Lebens, das sinnlos 1n den Strukturen einer technokratischen
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und bürokratischen Gesellschaft verschwindet un suchen persönlıche Identität.
In, mi1t un Kapıtalısmus, Dıktatur, Rassısmus, SeX1sSMUuUS und Nıhilismus
leiden Menschen endlich jener tiefsitzenden Ur-Angst, die S1e ageressiVv
un unmenschlich andere Menschen macht. „Der Mensch“ 1sSt der
ursprüngliche Name für das mess1ianısche Geheimnis, in unllseier Wirklichkeit
ISt jedoch oft eın Ausdruck für das „Geheimnis der Bosheit“. Darum leiden
WIr wenıger L6d Gottes“ als vielmehr «Tod des Menschen“?2.

Der Schrei nach Freiheit geht aber nıcht 1Ur durch die ausgebeutete, Nier-
drückte, entiremdete, geteilte und angstvolle Menschheit. Er bewegt auch die
VvO Menschen zerstorte Kreatur. Dıie Natur und eigener Leib sind u1ls
fremd gyeworden. Wır haben die natürlıiche Umgebung ZU Materı1al unNnserer
ausbeutenden Beherrschung gemacht. Wır haben den Leıib, der WIr sind, ZU

Körper, den WIr haben, erniedrigt. Wır haben damıiıt beide ZU Tode Ver-
urteılt. Darum „will auch die Kfreatur frei werden VO  3 der Knechtschaf* des
vergänglichen Wesens“ und „harrt ängstlich auf die Offenbarung der freien
Kınder Gottes“ (Röm Ö, 19 Die Natur artet auf ihre „wahre Resurrek-
tiıon  c 1ın das menschliche Reich des Menschen, arl Marzx. Der Leib War-
tet autf seine Befreiung VO  $ den Sublimierungen des Geilstes und den Repres-
sıonen der Moral, Sıgzmund Freud Dıie aterıe 1n u11l und unNns herum
hungert nach der raft der Neuschöpfung.

Der Schrei nach Freiheit schließt also die Menschheit mit der Natur in ıNne
Hoffnung Sıe werden ihrer Spaltung und Feindschaft zugrunde
gehen oder iın einer Gemeinschaft als Partner überleben?.

Der Schrei nach Freiheit geht aber nıcht 1Ur durch die Menschheit un die
Natur. Er 1St auch Gottes eıgener Schrei. Im Stöhnen der Verhungernden, in
der Qual der Gefangenen, 1m StumMMen Sterben der Natur stöhnt, hungert un
seufzt der Geilst Gottes selbst. Dıie mess1ianıschen Traditionen des Judentums
und des Christentums sprechen nıcht VO  e eiınem apathischen Gott, der 1in unbe-
rührter Seligkeit 1 Hımmel thront. Sıe zeigen uns den Gott, der mMi1t seiner
verlassenen Schöpfung mitleidet, weıl liebt*. Er leidet miıt seinem olk 1mM
Exıil, leidet mıit seiner unmenschlich gewordenen Menschheit, leidet mıiıt
seiner yeknechteten und z Tode verurteilten Schöpfung. Er leidet mit ihnen,

leidet ıhnen und leidet für S1e. Sein Leiden 1St sein messianisches
Geheimnis. Denn ZHT Freiheit hat den Menschen geschaffen ıhm ZU
Biılde Zur Freude hat die Natur geschaffen als eın Spiel seıines Wohl-
gefallens. Darum 1St Gott durch seiınen Schöpfergeist VO  3 der Leidensgeschichte
der Welt betroften und durch seinen Schmerz 1n S1e verwickelt. Seın Gelst
hungert, seutfzt und schreit nach Freiheit. Sein Gelst trıtt für die Verstummten
eın ‚mıt unaussprechlichem Seutzen“ (Röm Ö, 26), un nıcht miıt einem err-
lıchen Sıegesschrei. Nur häalt die Hoffnung der Kreatur Leben
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Der Schrei nach Freiheit 1St also unıversal. Er 1St der Hunger von Menschen.
Er 1St das Verlangen der Natur Er 1St die 24SS10N Gottes, W1e S1€e 1im gekreuz1g-
ten Christus oftenbar wurde. Solange darum nıcht alle Menschen fre1 werden,
sınd auch die jetzt Freien nıcht tre1. Solange nıcht der Mensch Z11F Natur und
die Natur ZUuU Menschen finden, o1bt keıin vollkommenes lück Solange
Gott selbst 1n seiner assıon lıegt und noch nıcht seiner Ruhe in eıner u  Nn  9
ıhm entsprechenden Schöpfung gekommen iSt; ehbt alles EIst M4}  . der Hoftinung
und noch nıcht 1n der erfüllten Freude, 1St der Kampf auf der Tagesordnung,
aber der Sıieg noch nıcht da

iıne Theologıe der Befreiung sieht alle einzelnen Leiden und Versagungen
der Welt auf dem Hintergrund des geduldigen Leidens (sottes. Sie sieht darum
alle partiellen Befreiungsbewegungen 1m Horizont der totalen und endgültigen
Befreiungsgeschichte (Sottes. Sıe bringt das Zeugn1s VO  e} (sottes Leiden und
(Gottes Freiheit 1n die einzelnen Befreiungsbewegungen hinein®. Das kann für
diese Befreiungsbewegungen 1n wenıgstens dreifacher Hinsicht VO  ; ogroßer
Bedeutung se1n:

In Sachen der Freiheit darf MNan nıcht kleinlich denken. Man MU sich
VO Ego1smus lösen und anfangen, tür andere und für die Feinde der
eiıgenen Freiheit mitzudenken. Es 1St verständlich, daß jede politische oder kul-
turelle Befreiungsbewegung 1m täglichen Kampf VO Gegner gepragt wiırd. Sıe
folgt dann dem (zesetz der Gegenseitigkeit und oft dem (zesetz der
Rache Das aber korrumpiert die Freiheit und die Menschlichkeıit, für die INa  }

kämpften mMuUu: Dıie Entfremdungen, die 1im Kampf cselbst Zwangsweıse sıch
einstellen, mussen wieder überwunden werden, 111 InNnan ıne „bessere Gerech-
tigkeit“ zeıgen und ıcht unglaubwürdig werden. „Wird diese notwendige
revolutionäre Verdinglichung 1n der Auseinandersetzung aufgelöst, oder 1sSt s1e
tatsächlich ein IST nach der Revolution Aufzulösendes?“ Herbert Marcuse
antwortifeie auf diese Frage eınes Berliner Studenten 1967 mM1t richtigem Gespür
für die Beunruhigung, die VO'  w Jesus ausgeht: ‚Nıchts 1St entsetzlicher als die
Liebespredigt ‚Hasse nıcht Deinen Gegner‘ 1n eıner Welt, 1n der Hafß urchaus
institutionalisiert ist: 46 Er ”aNnNte den Haß Ausbeutung und Unter-
drückung cselbst eın humanes und humanistisches Element. eht aber der berech-
tıgte Haß die Ausbeutung nıcht MIi1t der Hoffnung auf die Geburt des
Menschen 1m Ausbeuter USaIMMIMMNECN, wırd die Revolution der Repression
ımmer Ühnlicher. Die „revolutionäre Verdinglichung“ mu{ß darum schon 1in
der Auseinandersetzung selbst aufgelöst werden. Befreıite Humanıtät ann
nıcht eschatologisch auf eın Datum „nach der Revolution“ vertagt werden.
Eıne christliche Theologie der Befreiung ebt VO  3 der Antızıpatıon der Mensch-
lichkeit mıiıtten 1n Unmenschlichkeit und VO Stachel gegenwärtiger Versöhnung
mıtten iım Kampf Erlösung dieser noch unerlösten Welt?7
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In Sachen der Befreiung darf INanl nıcht partikular denken, sondern mu{
die ideologischen Fixierungen auf das eigene Anliegen überwinden. Es 1St
beklagenswert, da{fß zwischen den verschiedenen Befreiungsbewegungen ein
Streit die „Wurzel allen Übels“ ausgebrochen iIst. Sozialisten behaupten,
der Kapıtalismus waäare der rund allen Übels, und eNNenN Rassısmus und
Sex1smus LLUr kapitalistische Epiphänomene. Andere meınen, die rassıstische
Erniedrigung se1 das Hauptelend. Vertreter VO  3 Women’s Liberation sehen
1n der sexuellen Unterdrückung der AI den Antang aller Unterdrückungen.
Okologen endlich finden das Muster aller Ausbeutung 1n der materiıellen Aus-
beutung der Natur Dieser Streit erinnert den Streıt der Vorsokratiker über
die Urmaterie und ob diese 1m Wasser, Ather oder Feuer inden sel. Es 1St
i1ne Art negatıver Metaphysik des Bösen, der die iıdeologische Fixierung
geführt hat Nur selten wiırd die Frage gestellt, und wodurch denn
Menschen kapıtalistischer, rassıstischer un! sexistischer Aggression gekom-
inen sSind. In den meısten Sıtuationen bedingt jedoch eınes das andere: Überall
finden WIr unterdrückte Unterdrücker, die das Leiden, das S1e selbst erfahren,

andere aggressiV weitergeben. Es 1st W1e iıne Kette ohne FEnde und ohne
Antfang. ıne christliche Theologie der Befreiung sieht in, MI1It und den
Unterdrückungen auf den verschiedenen Lebensgebieten und 1n den verschie-
denen Lebensbeziehungen iıne Ur-Angst VO  } kosmischer Weıte und ans-

personaler Tiefe wirken, die immer wieder und überall 1in Aggression umschlägt.
Sıe wiırd mi1t dieser Erkenntnis die realen Befreiungsbewegungen nıcht belanglos
machen: 1mMm Gegenteil. ber sS1e wırd die ideologische Fixierung autlösen und
auf Kooperatıon mit anderen Befreiungsbewegungen drängen. Der Kampf
Befreiung 1St immer auch eın selbstkritischer. Es x1bt wen1ge, die 301 können:

bın 1LUFr unterdrückt und nıcht 1n anderer Beziehung selbst Unterdrücker.
Der antikapitalistische Kampft führt nıcht ZUur uen Menschheit, wenn nıcht
zugleich ein Kampf Dıiktatur un: Rassısmus wiırd und WwWenn

nıcht AausSs ertahrener Befreiung VO  e} jener Ur-Angst und Agegression kommt. Die
Teutelskreise der Unterdrückung haben heute viele Kettenglieder. hne ıne
Allıanz der befreienden Kräfte werden die Teuftfelskreise nıcht durchbrochen.

Freiheit 1St eın seltenes Glück, Freiheit 1sSt aber auch eın gefährliches lück
Wır schreien nach Befreiung und haben zugleich auch ngst VOr der Freiheit.
Das Rısıko der Freiheit 1St 1n einer unfreien Welt zroß. Um einzugehen,
rauchen WIr ıne unbeugsame Hoffnung, die sich lieber enttäuschen Läfßst, als
andere enttäuschen, und eın festes Vertrauen, das sich lieber selbst verwunden
läßt, als andere verletzen. „Wer den Verlorenen hıilft, 1St selbst verloren“,

ert Brecht, anzuzeıgen, W 1e€e hoch der Preıs der Freiheit 1St. In der
Kat, wer ZUr Freiheit bereıit 1St, MUu Zu Kreuz bereit se1n. Das messianısche
Geheimnis „Mensch“ wiırd selten anders offenbar denn AA15 die Sterbenden
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und sıehe, wır leben  “ Dıie Freiheit Kreuz, das 1St das Evangelıum, denn
Christus 1St nıcht der Ordner der Welt, sondern 11SCIEC „tödliche Freiheit“
(Reinhold Schneider).

An ihrgm oberflächlichen Optimıismus sınd viele enthusiastische Befreiungs-
bewegungen zugrunde hne jene „Hoffnung wider Hoften“, die
AUS Leidensbereitschaft und Kreuz geboren wird, gewınnen Wiıderstand und
Zuversicht keinen festen Grund Franz Kafka hat das in der VO  3 ıhm geschil-
derten „Wel ohne Menschen“ sehr nüchtern und doch hoffinungsvoll AaUS-

gedrückt: 8 UE keine Wiıderlegung der Vorahnung einer endgültigen Befre1i-
ung, WCNN nächsten ar die Gefangenschaft noch unverändert bleibt oder
gar sich verschärft, oder selbst, Wenn ausdrücklich erklärt wird, daß s1ie nıemals
aufhören oll Alles das kann vielmehr notwendige Voraussetzung der end-
gültigen Befreiung sein.“ Die jahrtausendelange Hiobsgestalt des Fxodusvolkes
Israel bleibt eın Orientierungspunkt für alle Befreiungsbewegungen, die 1n die
Tiefe ihrer Hoffnung auf das messianısche eich des „Menschen“ stoßen®.
Und da{fß die Freiheit der Auferstehung durch den verlassenen, unterdrückten
und gekreuzıigten Menschensohn offtenbar wurde, bleibt das Zeichen der Hoft-
NUuns für Hoffinungslose.

11

Freiheit 1 Licht der Hoffnung
Christlicher Glaube versteht sich ursprünglich als Anfang einer Freiheıit,

W1e Ss1e die Weltrt noch nıcht gesehen hat Der Christ ylaubt nıcht L1LLUTLr Freiheit.
Seıin Glaube ıst seine Befreiung VO  } der ngst ZUT Hoffnung, VO  - der Selbst-
sucht ZUE Liebe und VO  w} der Sklaverei des Bösen ZU Widerstand das
Böse Zr Freiheit hat u1ls Christus befreit“, Sagl Paulus Gal Sn DHarum
aßt FEuch nıcht wieder 1ın das knechtische Joch einfangen.“? Wo immer einer
glaubt, da erlebt seine Auferstehung 1n die Freiheıit des ewıgen Lebens mıiıtten
1n diesem Leben, das AB Tode führt

Freiheit heißt christlich nıcht mehr „Einsicht 1n die Notwendigkeit“ w1e
be1 den Griechen. Freiheit edeutet auch nıcht mehr die unabhängige Verfügung
des einzelnen oder polıtischer Körperschaften über sıch selbst. Christliche Ye1l-
heit wird Aus der Auferstehung Christı geboren und 1St lebendig 1M Widerstand

den Teuftfelskreis VO  e Gesetz, Sünde und Tod Christlicher Glaube nımmt
teıl den unerschöpflichen Möglichkeiten Gottes: „Alle Dınge sınd möglıch
bei e  b un „alle Dınge sind möglich, dem der glaubt“. Diese unerschöpf-
ıche Möglichkeitsfülle (Csottes offenbart siıch 1mM kreativen Akt der Auferwek-
kung des gekreuzigten Christus. Glauben heißt darum Teilnahme schöp-
Ferischen Akt und Teilnahme Prozeß der Neuschöpfung der Welt Aaus Gott.
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Auferstehung 1St die Oftenbarung dieser ucCNn, schöpferischen Freiheit Gottes,
WwW1€e Ss1e der griechischen und römischen Antike unbekannt WArT. Glauben heißt,
in diese schöpferische Freiheit Gottes hiıneıin autfterweckt werden und AUS

deren Möglichkeiten heraus handeln. „Gott 1St nıcht mehr der Kaiser der
ROömer un ebensowen1g der Mensch 1in seıner Schönheit und Stärke WwW1e bei den
Griechen. Er 1St eın Versprechen VO  } acht Er 1St jene Gewißheit, da INall

1Ur dann ine qualitatıv 1NCUE Zukunft schaften kann, WECNN INan sıch miıt jenen
identifizıert, die 1n dieser Welt die Flendesten und Ausgestoßensten sind, WL

in  - seın Los mıiıt iıhrem Schicksal verbindet, bıs INa  w keinen anderen wahren
Sıeg mehr VOr siıch sıeht als 1LLUT den iıhren.“10

FEın solcher Glaube 1St die Kraft, „Berge versetzen“, W1e 1n der bib-
lischen Sprache heißt, die ferner davon spricht, dafß die erge erniedrigt und
die Täler erhöht werden sollen, damıit alle Menschen IYM die Herrlichkeit
des Herrn sehen sollen Mıt anderen Worten: Christlicher Glaube 1St der Auf-
erstehungsglaube der Gefangenen, Blinden, Schuldigen, Unterdrückten und
Miıfßßshandelten, und führt DE schöpferischen Leben dort, der Tod errscht.

Christliche Freiheit 1St deshalb auch keine eın religiöse oder 1Ur innerliche
Freiheit, die VO unıversalen Schrei nach Freiheit 1in der Welt verschieden und

ware. S1e erschöpft sıch auch nıcht 1n „freıer Religionsausübung“ 1n
der „Kiırche Deıiner Wahl“ Christliche Freiheit versteht sich vielmehr als den
Anfang und Vorgeschmack jener allumfassenden Freiheit, nach der alle Men-
schen un Dıinge sıch sehnen. Darum separıert der christliche Glaube Menschen
nıcht VO  3 der Welt, sondern macht S1e solidarisch mıiıt der unerlösten Schöpfung.
„Gerade iıhr Glaube stellt S1€, sotern konstitutiv Hoffnung und also Aus-
schau nach der Erlösung des Leıibes Ist: 1n die Solidarıität mıiıt der unerlösten
Schöpfung.“11 In den europäıischen R evolutionen des Jahrhunderts hat INan

darum das Christentum mıt Recht „die Religion der Freiheit“ SCNANNLT (Hegel,
Heıne, Weıidling 2.) Wiäre das nıcht der Kern des Christentums, dann würde
die Befreiung VO:  a} dieser Religion dem Menschen mehr Freiheit bringen als
das Leben in ıhr. Wo ımmer die Kirche nıcht diesem schöpferischen Glauben
befreit, sondern relig1öse, moralische un: politische Bedrückung verbreıitet,
mu{l INa  e} ıhr Christi willen widerstehen. Auch in den vorfindlichen Kırchen
streıtet die Freiheit des Glaubens dıe Religion der Angst und umgekehrt.

Man kann Freiheit als freie Wahl des Wıillens verstehen (liberum arbıtrium).
Dann unterstellt 19308  n dem Menschen ıne absolutistische Souveränıtät und Ver-

sieht ıhn mit Gottesprädikaten. Seit Immanuyel Kant hat der Deutsche Idealis-
INUuUsS das Autonomieproblem durchdacht. Er 1St 1n Analyse und Reflexion nıe
autf das selbst gyestoßen, sondern ımmer 1Ur auf den „Vorgang
der Autonomie“, da{fß Fichte „Man hätte n1ıe N sollen: Der
Mensch 1St frei, sondern: der Mensch strebt notwendig, hofftt, nımmt A} se1l
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freji.“12 Für den Menschen entsteht die Freiheit der Wahl 1L1UT AUS dem zugrunde
liegenden un übergreitenden Vorgang der Befreiung. hne Freiraum keine
Freiheit. hne Befreiung kein freies Leben Und auch 1in den Wahlmöglich-
keiten mu{fß Freiheit Freiheit und nıcht Untfreiheit wählen. Sıe kann 1Ur Freiheit
ZU Leben, nıcht ZU Tode seıin.

Freiheit 1m Licht der mess1anıschen Hoffinung 1St anderes als freıe
Wahl Sıe 1St die Leidenschafl für das Möglıiche. Sıe geschieht, die Fesseln
durchbrochen werden, die die Vergangenheit und das Vergehen binden, und

1n den oftenen Raum der Zukunft (Gottes vorgegriffen wird. Befreiung
geschieht dort, jene Neuschöpfung aller Dınge VOrWESSCHOIMNINCN wird,
die Christus seinem Tag vollenden wird. „Der Mensch hat se1in Freisein
nıcht anders als 1mM ständigen Freiwerden.“13 Freiheit als der vollendete NO
gang der Befreiung 1St für die christliche Hoffnung das eschatologische Ziel der

Schöpfung (Cottes. Diese Zukunft wirft jedoch 1n Christus und 1mM Wirken
des (Geistes iıhre Lichter OTaus die dunkle Geschichte. Die Wirklichkeit der
Freiheit 1St die eschatologisch NeUuUeEe und freie Welt Die Wirkungen dieser Yrel-
heit siınd gegenwärtig 1n den Erfahrungen und Aktionen der Befreiung. Man
hat darum Freiheit nıcht anders als 1m Hindurchschreiten durch die Türen der
Gefängnisse 1n der Hofftnung auf den dahinter sıch öffnenden Raum eschatolo-
gischer Freiheit. der anders ZESAYT Man hat Freiheit nıcht schon 1m „gelobten
Land“ sondern Brst 1m ‚Exodus  C un 1im „langen Marsch“ durch die Wuste
Das bedeutet theoretisch, da{fß INa  n nıcht länger deduktiv VO  - einem OTraus-

gESEIZLIEN Subjekt der Freiheit den Wırkungen der Freiheit denken sollte,
sondern iınduktiv VO:  e} den konkret erfahrenen Wırkungen der Freiheit iın
Befreiungen aut dıe kommende Freiheit schließen MU: Eschatologische Theolo-
z1€ wırd miıt dieser Umkehrung konkret un verläßt die Freiheitsillusionen
des Idealısmus.

Befreiung 1M Licht der Hoftnung auf Freiheit hat we1l Seiten. Sıe 1St leben-
dıg 1n der Kategorıe des „Dennoch“ un 1n der Kategorie des AL wieviel
mehr.“14 Ihr echt 1st das Widerstandsrecht und das echt autf Zukunft.

Wem stellt sıch ıhr Dennoch entgegen? Weıl Auferstehung iıne Auferstehung
A den Toten ist, wıdersetzt sıch die befreiende Hofinung dem Tode Sıe liebt
das Leben, nıcht den Tod FSf „das Leben als das Gute, das ganz dem Tod
entrissene, das ganz lebendige Leben 1st der Friede.“15

Der 'Tod 1st 1n diesem Zusammenhang nıcht 1Ur das physische Ende eıines
Menschenlebens. Der Tod 1St ıne persönliche und politische acht mıtten 1m
Leben Viele haben sıch bei lebendigem Leibe dem Todestrieb S Freud) CrgC-
ben Andere machen Aaus Verzweiflung oder Zynısmus eiınen „Bund mMit dem
Tod“ und der Todesdrohung. CGanze Kulturen können nekrophil werden
Fromm), das Haben Dınge die lebendigen menschlichen Beziehungen
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überwuchert und erstickt. Wo immer die ngst VOTLT der Freiheit sıch A US$S-

breitet, beginnt schon das Sterben. Umgekehrt beginnt Befreiung dort, die
ngst VO  a u15 S  MMM wird und WIr 1n freien Raum gestellt werden. Jle
Befreiungsbewegungen beginnen damıit, daß eın Paar Menschen furchtlos WeI-

den un: anders handeln, als ıhre Bedrücker oder ihre Umwelt verlangen.
Jede Unterdrückung arbeıitet MIt Todesdrohung. Darum ann INa  = N,
dafß alle Zwangsherrschaft auf den Tod aufgebaut 1sSt. und sich mıiıt dem Tod
verbündet hat

Befreiung 1mM Licht der Hofinung wiıdersteht der Angst, dem Todestrieb un
der Todesbedrohung. Sıe wıdersteht dem lauten Tod der Bomben un dem
schleichenden 'Tod der Seelen Dieser Widerstand 1St die Seıite der Befrei-
uns Man erfährt Befreiung, INa  - solchen Widerstand erlebt. Ihre Zukunft
1st die andere Seıite und iıhre Hoftnung 1st größer. „Um wievrel mehr“, Sagl
Paulus oft, WENnN nıcht mehr über dıe „Befreiung von sondern über die
„Befreiung Zzu redet (ZB Röm 5,15—20). Um wiıievıel mehr 1St Gottes
Gnade orößer als die Sünde der Menschen. Um wieviel mehr 1St se1ine Zukunft
größer als das Elend der Gegenwart. Um wıevıel mehr 1St seine Freiheit größer
als 1Ur die Befreiung VO  } Unfreiheit. Das kann iINnan mıiıt Paul 1C0eUYT die
„Okonomie der unverdienten Fülle“ C1HCH: Wollte InNna  3 theologisch N,

würde das heißen: Der befreiende Gott 1St selbst unterwegs und offen für
die Zukunft, die VOFr iıhm liegt!6, Der befreiende (50tt 1St auf dem Weg seinem
Reıch, 1n dem alles 1n allem sein wırd. Dıiıeser Überschuß der Hoffnung aut
Freiheit steckt 1m Grunde 1n allen Befreiungsbewegungen. Die unterdrückten
Völker in Afrıka und Asıen begannen mi1t dem nationalen Kampft Befreiung
VvVon Kolonialherrschaft. In einer zweıten Phase MUu: sıch das olk 1in diesen
Natıonen Jetzt VO  w Klassen- und Kastenherrschaft befreien. Zuerst braucht
Ina  3 Befreiung als Unabhängigkeit. Dann braucht INa  3 Befreiung als so7z1jale
Gerechtigkeıit, dann Befreiung einer menschenwürdigen Gesellschaft; dann
Befreiung ZUFT vollen Entfaltung der menschlichen Person. Befreiung 1mM Licht
der Hofinung 1St w1e eın fahrender Zug durch die Geschichte 1n oyrößere
Zukunf. Er Aßt sıch nıcht aufhalten. Man ann mit keinem Erfolg zufrieden
se1In. Das macht der Überschuß der Hoffnung 1mM Prozeß der Befreiungen. Was
Freiheit selbst 1St, kann darum auch nıcht gut definiert werden. Denn in dieser
Welt sind alle Definitionen Herrschaftsakte. Sıe stellen fest, W 3as doch
noch 1im Fluß 1St. Definitionen binden, aber s1e lösen nıcht. Was Freiheit ISt,
erfahren WIr in realen inneren und außeren Befreiungen. Eın entsprechendes
befreiendes Denken UunN Sprechen MUu deshalb mMiıt Freiheit lösend, nıcht bın-
dend: infınierend, nıcht definierend; entgrenzend, nıcht begrenzend umgehen.
Anders kann nıcht 7683 Denken des Lebendigen werden, sondern bleibt
tötendes Denken!?.
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Das Dennoch, mMi1t dem Befreiung der Unterdrückung wıdersteht, 1St Nur

die dunkle Kehrseite des zuversichtlichen „Um zuLevrLel mehr“ ihrer Hoffnung.
Der notwendige Wıderstand mu{ 1ın dieser Hofinung begründet se1n, wenn

nıcht AT blofßen Reaktion un 1n Enttäuschung enden oll Die freje
Hoffnung auf Freiheit aber MU: ZU Widerstand führen, WenNnn s1e nıcht
illusiıonär werden oll

K}4

Die Kiırche ım Betreiungsprozeß (Jottes

Es 1St heute nıcht leicht, VO  } der Rolle der Kirche 1mM Befreiungsprozeliß Gottes
sprechen. Viele, die sıch für Befreiung auf dem einen oder anderen Gebiet

einsetzen, nıchts mehr VO  w der Kırche. Viele andere, die in der Kirche
leben, sınd blind yeworden, da{fß S1e die yöttliche Notwendigkeit der Befrei-
ung Unterdrückter nıcht mehr sehen, weıl S1e S1e nıcht sehen wollen hne die
Kettung der Kırchen AUS ıhrer Gefangenschaft 1n den herrschenden Klassen,
Rassen un Natıonen wırd auch kaum ine rettende Kırche geben. hne dıe
Befreiung der Kırchen Aaus den Bindungen estimmte Gesellschaftsschichten
wiıird kaum iıne befreiende Kiırche für Arme geben. Dıie Kritik der Kirche
VO  w} außen kann heute ohl 1n eınem Punkt zusammengefaßt werden: Dıie
Kiırche 1St mıit ihren relıg1ösen Symbolen, iıhrer Moral, ıhren öftentlichen Inst1i-
tutiıonen und ıhrem eld iın vielen Ländern mi1t einem Gesellschaftssystem VeLr-

koppelt, das Unfrieden und Unrecht 1n der Welt verbreıitet. Darum wırd die
Gesellschaftskritik der Opter jener Unterdrückung immer auch ; 5i Kritik
der Relıgion jener Gesellschaft werden. Das trıfit die Kırche, immer und
sofern diese bürgerliche Religion durch die Kırche vertreten wird. Es wächst
das Gefühl, da{fß die Kirche untfreı geworden 1St.

Wer kann die Kırche Aaus ihrer HOoH babylonischen Gefangenschaft befreien?
glaube nıcht, da{fß die Kırche durch soz1ale und politische Kritik von außen

werden kann, wichtig S$1e sind. Im Grunde rauchen WI1r keine
Anpassung der Kirche die moderne Welt und HEeUus sozialpolitische Strö-
MUnNgeCN. Wır brauchen die Erneuerung der Kırche VO:  e ınnen heraus ZUr Kırche
Christi. Der Nerv der Kirche 1St Jesus selbst, denn jede Kırche nın siıch nach
seınem Namen und beruft sich aut ıh Man mufß die Kirche radikal beim Wort
nehmen. Jesus ıst die Kritik der Kirche “O  S ınnen. Er 1St die Kritik iıhrer
Unwahrheit und Knechtschaft, denn allein 1St der rsprung ihrer Wahrheıit
und iıhrer Freiheit. Ob 1ne Kırche oder christliche Gemeinschaft 1ın eıner geteil-
ten, bedrückenden un entfremdeten Gesellschaft selbst geteilt, entfremdet und
bedrücken wırkt, das entscheidet sıch Zuerst und zuletzt daran, ob ıhr Jesus
ein Fremder geworden 1St oder ob der ıhre Exı1istenz bestimmende Herr 1ISt.
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Dıe sozıiale Krise der Kirche 1n der heutigen Welt 1St ıhre Identitätskrise.
Dıie Kriıse ıhrer Glaubwürdigkeit 1St ıhre Glaubenskrise. Die Kirche wiırd er-
euert und ZU Träger der Freiheit Christi 1in dem Maßfe, W1e s1e sıch auf
Christus besinnt un autf ıhn allein und keine andere Stimme hört und ıhm
allein und keiner anderen acht nachfolgt!8. Wıiıe geschieht das?

Christus begegnet der Kirche nach dem Zeugnıs der Schrift als der gekreuzigte
Befreier. Er kam 1n diese Welt, W 1e€e Lukas SAaRT, 95 verkünden das Evangelium
den Armen und die Freiheit den Gefangenen, die Blınden sehend machen und
die Unterdrückten befreien un die eıit Gottes anzusagen“ Luk 4, 18)
Wegen dieser unerhörten messjanıschen Sendung wurde VO  3 den Herrschen-
den seiner eıt nach ihrem (Gesetz verstoßen und zuletzt auf Golgatha gekreu-
ZA8t, ıne Kırche, die ıhm nachfolgt und nıcht nach links und rechts schielt,
wird MIit allen iıhren Kräftften und nach den Möglıichkeiten, die S1€e hat, seinem
messianıschen Werk teilnehmen. Seine Sendung 1St auch ihre Sendung. Je mehr
s1ie aber das Evangelıum den Armen, die Befreiung den Gefangenen und
die Erkenntnis den Blinden bringt, mehr wiırd s1e auch in se1n
Geschick hineingezogen und einer Kırche unter dem Kreuz werden. Sıe wird
auf Unverstand und Wıderstand und endlıch Verfolgung stoßen. Wer den
Verlorenen hılft, mu{ damıiıt rechnen, selbst verlorenzugehen. Doch wırd INan
die wahre Kırche Christi den Kräften der Befreiung erkennen, die in iıhr
Jebendig sınd und VO  e} ihr ausgehen, und oft auch den Zeichen des
Kreuzes, die S1ie aufgrund ıhres Wiıderstandes tragen mu{fß Es WAar schon riıch-
t1g, daß die Reformation und nıcht 1Ur sı1e ursprünglich nach Wort
und Sakrament das Leiden den OTA ecclesiae rechneten.

Christus begegnet der Kırche nach dem Zeugnis der Schrift als der autferstan-
dene Befreier, der A4Uus dem Lod der Erniedrigung 1n die herrliche Freiheit
Gottes auferweckt worden 1St. In iıhm hat (sSOtt die acht des Todes un den
ann der ngst und die Fesseln der Unterdrückung schon durchbrochen. An ihm,
dem Gekreuzigten, 1St die Welt des Todes schon überwunden und das —

besiegbare Leben schon erschienen. Eıne Kirche, die VO  e} diesem auterweckten
Betreier ergriffen iSt, 1St wiedergeboren einer lebendigen Hoffnung. Sie iSt
von Ostern her mıit eıner großen Hoftnung 1in die sterbende Welt gesandt. Sie
wırd mMit ıhrer Zuversicht alle kleinen, begrenzten und vorläufigen Hoftnungen
stärken und sıie VO!]  5 Hochmut und Resignatıion befreien. In der Auferweckung
Christi 1St diesem Eınen die letzte Grenze der Freiheit, die Grenze des EKn
des, durchbrochen. Eıne Kirche, die VO  w} diesem Durchbruch lebt, wırd darum
die kleinen renzen der Todesherrschaft 1M ökonomischen, politischen und kul-
turellen Leben nıcht mehr achten können, sondern die tötenden Mächte des Ne-
gatıven auf diesen Lebensgebieten überwinden suchen. Und W1e sollte eıner,
der VO'  e} ÖOstern her mıiıt einer großen Hoffnung erfüllt 1St, den vielen klei-
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nen Enttäuschungen seines Lebens verzweıteln können? „Der autferstandene
Christus macht das Leben einem beständigen Fest“, Athanasıus. Er
macht das Leben zZzu est der Freiheit1!?. Und da dieser Auferstandene 1n S@e1-
Nner Erniedrigung ZUuU Tod Kreuz alle Bereiche des Leidens und der Ver-
lassenheit erfahren hat, gehören dann auch die Versagungen, dıie Leiden und
endlich das Sterben 1in dieses est der Freiheit?®. Nur 1n der Gemeinschaft miıt
dem gekreuzigten Christus kann der Geılst der Auferstehung das Leben
einem „beständigen“ est machen. Dıie ırche des auterstandenen Christus kann
INan die Exodusgemeinde ennen. Sıe 1St die Gemeinschaft derer, die Aaus der
Knechtschaft 1n Ägypten ausziehen un sıch auf den langen Marsch durch die
W:  uste ZU gelobten Land begeben. Israels langer Marsch durch die Wüste War

geographisch ein Weg VO'  } einem Land 1n eın anderes. Der lange Marsch der
Christen geht nıcht VO  3 einem Land 1ın eın anderes, sondern 1n allen Ländern
VO  } der Vergangenheit ın die Zukunft. Er 1St yeschichtlich, nıcht geographisch

verstehen. Es 1St der lange Marsch durch die Instıtutionen der Gesellschaft,
Aaus Unterdrückungen ucCcnNn, befreiten Lebenstormen kommen in der

Erwartung jenes Lebens, das den 'Tod verschlingt or -5; 55
Christus begegnet der Kiırche nach dem Zeugnis der Schrift ım Geıist“it Das

1St der Geist Gottes, der nach Joel un Lukas „auf alles Fleisch kommen SOLE
eW1g lebendig machen. Er 1St nach Paulus die raft der Auf-

erstehung, die die sterblichen Leiber lebendig macht. Dıeser Geist 1St nıcht
idealistisch als Geıistiges und nıcht romantisch als Getühlvolles
verstehen. Der Geilst 1St die Schöpferkraft Gottes, der das Unmögliche möglıch
macht und das Nichtseiende 1Ns Seıin ruft (Röm 4, 17) Eıne Kirche, die VO'
Geıist erfüllt ISt; wiıird einer charismatischen Gemeinde. Sıe wırd FA Ort
der „Offenbarung des eistes“ ın der Fülle der Geistesgaben or 12 f
Jedes Charisma 1St abe und Aufgabe zugleıch. Jedes Charisma iSt 1ne raft
der ucn Schöpfung. Der Geılst kommt auf die Fähigkeit und Möglichkeit, die
eıner hat, und aktiviert s1e für das Reich Gottes, für die Befreiung der Welt
Das o ilt nach Paulus VO  3 einem Prediger ebenso W1e VO  z} einer Wıtwe, VO  3
einem Blod'10f ebenso WI1e VO  } einem, der Barmherzigkeit übt urch den Geist
wiırd das N Leben, der Beruf 1n der Gesellschaft, die politische Verantwor-
Lung, die familiire Beziehung, selbst das Jude- und das Heidesein (beschnitten
und unbeschnitten, 1Kor VEn ff.) VO  5 Christus ergriffen un tür die Befreiung
der Welt lebendig gemacht. Darum o1bt viele un verschiedene Charis-
Mata, Ww1e viele und verschiedene Menschen 1bt, aber LUr einen Gelst un e1in
gemeınsames Zukunftsziel. Die Vieltalt der Charismata 1St bunt W1e die
Schöpfung selbst. Es wırd durch den Geist nıchts verdrängt oder unterdrückt,
sondern alles efreıt. Denn der Geıist kommt auf alles Fleisch, lebendig

machen. In einer charismatischen Gemeinde oibt darum keinen grundsätz-
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lıchen Unterschied 7zwischen Klerus und Laien, sondern NUur einen praktischen
und chariısmatischen. Charismatisch 1St das N olk Gottes rel1g1Ös, persOn-
lich, politisch un soz1al der umtassenden Befreiungsbewegung Gottes
beteiligt.

Je mehr die Kirche sich auf Christus allein besinnt und 1980858 seine messianische
Sendung in der Welt bezeugt, wenıger 1St S1e ein relig1öses Spiegelbild
der Gesellschaf. Sı1e wıird dann ıne Kırche unter dem Kreuz, eine Exodus-
gemeinde und eine charısmatische Gemeinschafl und zeıgt die Kräfte der
Neuen Schöpfung und die befreienden Vorzeichen der kommenden freien Welt
OE dann, WECNN S1ie selbst ıhre eigene Rolle 1mM Befreiungsprozeß Gottes erftaßt
hat, kann S1e ohne Angst und ohne Anpassung „die Geıister unterscheiden“ und

den heutigen Befreiungsbewegungen ın eın offenes und kritisches Verhältnis
kommen??.

Befreiung ın fünf Dımensionen
Der Mensch 1St kein eindimensionales VWesen. Er ebt und leidet immer in

vielen verschiedenen Dımensionen zugleich. Darum kann auch der Prozeß der
Befreiung nıcht eindimensiona] vorangehen, sondern mu{ auf verschiedenen
Wegen zugleich arbeıiten und se1ine Anstrengungen auf den verschıedenen
Lebensgebieten koordinieren. Der Proze{iß der Befreiung Mu 1m ursprünglichen
Sınn „katholisch‘ se1n, denn geht die Freiheit des Ganzen und nıcht

Befreiung einzelner autf Kosten anderer. Diese gyanzheitliche Orientierung
muß jede partielle Befreiungsbewegung eachten. Man kann nıcht auf eiınem
Gebiet befreien wollen, iındem INnan auf einem anderen 1ne Dıktatur autfrichtet.
Wır suchen darum die Spuren der Befreiung des Menschen in einer Reihe VO  -
Dimensionen. Es werden 1LUFr solche SCNANNT, die sich nıcht auf andere reduzie-
ren lassen. In jeder konkreten Sıtuation allerdings wıirken diese Dımensionen

und machen die negatıve und posıtıve Fülle des Lebens AaUS,. Sıe
unterscheiden, ann uns aber Richtlinien für konkretes Handeln geben Wır
beginnen mıit Befreiung 1n der ökonomischen Dımension und enden mit Befrei-
ung 1n der religiösen Dıiımension. Damıt soll angezeıigt werden, dafß die Befrei-
ung VO Hunger das '9 aber nıcht das Wichtigste ist: „Der Mensch ehbt
nıcht VO Tot allein.“ Damıt soll weıter angezeigt werden, daß die relıg1öse
Befreiung insofern das Wiıchtigste ist: als ohne Befreiung des Menschen AaUusSs

Apathie, Angst und Aggressivıtät keine Befreiungen auf den anderen Gebieten
geben annn Nur Befreite können befreien. So wI1e die Sendung Jesu alle
Gebiete umfadlit, VO täglichen TOt bis ZUur Vergebung der Sünden, weıl s1ie
die messı1anische Befreiung des Ganzen meınt, WwW1e die „Offenbarung des
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eistes“ 1n den Charıiısmata alle Bereiche des edrückten Lebens erreicht,
wird auch befreiendes Handeln heute auf allen Lebensbereichen prasent se1n
mussen.

Befreiung geschieht heute:
1m Kampf tür Sökonomische Gerechtigkeit die Ausbeutung des Men-
schen,
1m Kampf für menschliche Würde und Menschenrecht die politische
Unterdrückung des Menschen,
1im Kampf für menschliche Solidarität die Entfremdung des Menschen
VO: Menschen,
1mM Kampft für den Frieden mMit der Natur die industrielle Zerstörung
der Umwelt,
1mM Kampf der Hofinung die Apathıie den Sınn des Ganzen im
persönlichen Leben
Ausbeutung, Unterdrückung, Entfremdung, Naturzerstörung und ınnere

Verzweiflung machen heute den Teufelskreis Aaus, 1n dem WIr uns und NseIc

Welt zZU: Tode bringen. Sıe bedingen sich gegenselt1g sehr, da{fß viele Men-
schen keinen Ausweg mehr sehen. In diesem Teutelskreis wirkt auch das ein-
zelne Gute ZAU Bösen, weıl WIr oft Befreiung auf eınem Gebiet 1Ur erreichen,
indem WIr Repressionen auf anderen Gebieten autbauen. Damıt aber verschie-
ben WIr LLUL die Masse des Leidens, überwinden aber nıcht, sondern vergro-
ßBern c5,. Man kann nıcht einen Teufel miıt eınem anderen austreiben. Darum
liegt alles der oftenen Kooperatıon der Befreiungsbewegungen und
koordinierten Strategıien. Ich möchte das ein1ıgen Beispielen zeıgen:

Es x1bt keine Befreiung VO:  ‚ ökonomischer Not ohne politische Freiheit.
Es x1ibt keine politische Freiheit ohne ökonomische Gerechtigkeıt. Wenn und
insotern „Sozijalısmus“ ökonomische Gerechtigkeit heißt, und wenn und 1NSO-
tern „Demokratıe“ politische Freiheıit auf der Basıs der Menschenrechte heißt,
wurd in  } n können: „Keın Soz1ialısmus ohne Demokratie keine Demo-
kratie ohne Soz1ialısmus“ 0Sa Luxemburg)®®. Würde INa  } die Überwindung
ökonomischer Not MmMi1t Hılfe einer politischen Diktatur erreichen wollen,
hatte INall einen Teufel mıiıt einem anderen ausgetrieben und ware der umtas-
senden Freiheit nıcht eın Stück nähergekommen. Würde INa  w} umgekehrt ıne
politische Demokratie ohne oder aut Kosten sozialer Gerechtigkeit herstellen,

ware INanll 1m gleichen Teufelskreis. In der Tat finden WIr heute in vielen
Ländern „Sozialısmus“ ohne Demokratie, sondern mMi1t Parteidiktatur. Wır
finden Länder, 1n denen die rasche industrielle Entwicklung miıt politischer
Unterdrückung, außer-Kraft-Setzung der Verfassung und Kriegsrecht erkauft
wird. Wır kennen andere Länder, 1ın denen ökonomischer Imperialismus sıch
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mıiıt polıtischer Demokratie verbündet hat Diese Mifßverhältnisse ördern die
Freiheit nıcht. Man mu{flß darum 1n politischen Demokratien auf soziale Gerech-
tigkeit und ökonomische Freiheit un in soz1alistischen oder Entwicklungsdikta-

auf politische Freiheit und die Durchsetzung fundamentaler Menschen-
rechte drängen. Anders 1St Befreiung 1m Zusammenhang dieser beiden Dımen-
s1onen des Lebens nıcht erreichen?4.

Nehmen WIr die dritte Dımension der Entfremdung des Menschen VO
Menschen durch Rassısmus, atıonalısmus und Sex1smus hinzu, erweıtert
sıch der wechselseitige Bedingungszusammenhang?®, Solange die Entfremdung
des Menschen VO Menschen nıcht durchbrochen wird, lassen sıch weder öko-
nomische Befreiung VO Hunger noch politische Befreiung VO  3 Unterdrückung
erreichen, denn wiırd ımmer ıne Gruppe VO  w Menschen die anderen Gruppen
1Ur als Feinde 1m »”  amp unl Daseın“ ansehen. Umgekehrt leiben Rassıs-
MUuUS, atıonalısmus und Sex1smus wirksam, solange die ökonomischen und
polıtischen Bedingungen für ihre Überwindung nıcht hergestellt sind. Wır haben
die Überwindung der rassıstischen, nationalistischen und sexistischen Entfrem-
dung des Menschen VO  e} seinem Mitmenschen als „Solidarıtät“ bezeıichnet.
Wır meınen damıit keine Aufhebung der Dıfterenzen zwiıschen Rassen, Völkern
un Geschlechtern, sondern Identität ın Anerkennung durch andere und Aner-
kennung anderer durch eigene Identität. Der andersartige Mensch 1St eın
Konkurrent 1m amp die acht Dıie Fülle des Menschlichen zeıgt sıch in
bunter Vieltfalt menschlicher Anlagen und Gaben Nur miteinander können
Menschen „das Menschliche“ verwirklichen, nıcht ohne einander und nıcht
gegeneinander. Die Befreiung VO  o gesellschaftlichen Rollen, die aus dem uralten
Kampf die acht festgelegt wurden, ergıbt sıch nıcht automatisch Aaus öko-
nomıischer oder poliıtischer Befreiung, sondern gehört mMi1t eigener Würde und
eıgenen Schwierigkeiten ergänzend dazu. Weder äßt sıch Black Power VO
Soz1ialısmus vereinnahmen noch Women’s Liberation VO  w} der demokratischen
Bewegung. Wer hier reduktionalistisch denkt, verräat die Freiheit.

Es wırd ferner nıcht ZU Aufbau einer menschlichen Gesellschaft kommen,
die diesen Namen verdient, ohne Frieden MLt der Natur Man annn nıcht
durch forcierte industrielle Entwicklung den Hungertod überwinden, wenn AAA  w

zugleich damıit die Welt 1in den ökologischen 'Tod führt. Dıie ökologische Krise
1St wertneutral gegenüber kapitalistischer und soz1ialıstischer Industrialisierung.
Das ze1igt, daß hier wıederum ine eigene Dımension vorliegt, die nıcht autf
andere reduziert werden ann Es 1St den „Grenzen des Wachstums“ gleich,
auf welche Weıse INnan s1ie stößt. urch ihren StUumMMeEnNn 'Tod zeıgt die AaUS-
gebeutete Natur iıhren Protest Der Streit zwischen Sozialismus und Kapı-
talısmus wırd diesen Grenzen relatıv. Nach der langen Phase der Befreiungdes Menschen VO  5 der Natur mu{fß heute eıne LEUE Phase der Befreiung der
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Natur VO Unmenschen treten Dıie Veränderung der Wertsysteme von OFrt-
schritt, Profit und Machtsteigerung, die hier notwendig wird, wird auf die
anderen Dımensionen des Lebens un die Befreiungsbewegungen 1n ıhnen
zurückwirken. In jedem Fall mu{fß INan bei der Überwindung VO  w Ausbeutung,
Unterdrückung und Entfremdung die eidende Natur 1mM Auge behalten, ON:

sind alle Anstrengungen UumMSONST.
ast NOT least MU: INa  - sıch arüber klar se1ın, daß die Verbesserung

der Lebensbedingungen auf der ökonomischen, politischen, kulturellen und
natürlichen Ebene nıcht automatisch bessere Menschen produziert. Das ware
ıne materialistische Illusıion. hne die innere Befreiung menschlicher Personen
VOon der Ur-Angst, die Ss1e ageressIV macht oder ZUur Apathie treibt, 1st niemand
da, der die Lebensbedingungen verbessern wird. Im Untergrund des persön-
liıchen und öffentlichen Bewußtseins breitet sich heute 1n vielen Ländern ıne
wachsende Ratlosigkeit, Verunsicherung und Entmutigung AUus. Man sieht wohl,
WAas iINan D: Befreiung machen kann und ftun muß, aber 1st niemand da,; der

tuft. Dıiese innere Vergiftung des Interesses Leben breitet sich nıcht 1U

1n Elendsgesellschaften, sondern auch 1in Wohlstandsgesellschaften Aaus. ngst
und Apathie werden noch nıcht durch die Überwindung ökonomischer Not,
politischer Unterdrückung und kultureller Entfremdung überwunden. Sıe sind
eın eigenes Elend des Menschen, das nıcht auf andere Dimensionen reduziert
werden kann. Ausgebeutete, unterdrückte und entfremdete Menschen sınd oft
eın „Produkt ıhrer schlechten Verhältnisse“. Aischylos schon: ‚3  1e€
Hälfte seiner Tugend verliert der Mensch 1n der Knechtschaft.“ Der befreite
Mensch 1St dagegen jedoch nıcht eın Produkt seiner freien Verhältnisse.
Aischylos nıcht: 995  16 Hälfte seiner Tugend gewinnt der Mensch 1n der
Freiheit.“ chlechte Verhältnisse zwıngen den Menschen Zzu Bösen. Csute
Verhältnisse aber zwıngen den Menschen nıcht A Csuten. Es lıegt hier ganz

Menschen selbst, ob und w1e seine freien Möglichkeiten realisiert. Das
1St der Unterschied: schlechte Verhältnisse machen Menschen schlecht, weil s1e
ıhnen keine anderen Chancen lassen. (sute Verhältnisse aber machen Menschen
noch nıcht Zut, gerade weil s1e ihnen Chancen eröftnen. Darum 1St die persön-
ıche Dımension und MIt ıhr die relig1öse Dimension der Sınnleere oder der
Sinnerfülltheit des Lebens Von höchster Bedeutung. Es wird weder ökonomische,
noch politische, noch kulturelle, noch natürliche Befreiung geben ohne die
Bekehrung VO  w Menschen Aaus ngst und Entmutigung jenem Glauben, den
Paul Tillich den „Mut ZUuU Sein  “  9 dem Nıichtsein ZU : rOTZ: nannte. In der
Sıtuation genereller Entmutigung mi1t allen iıhren bekannten Formen des Eska-
p1smus wird der christliche Glaube ZUrFr Rechenschafl der Hoffnung.

Er wiırd bewiesen durch Befreiung Von Panık und Apathie, von Todesfurcht
und Todestrieb. Er wird praktisch bewiesen durch die Hoffnung 1ın den Aktıo-
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191401 der Befreiung AUS dem unıversalen Teufelskreis, iın den die Welt geraten
1St hne die Hoffnung des Glaubens die messianische Zukunft (Csottes xibt

keine Hofinung 1n Aktion, die standhält. hne die Hoffnung ın Aktıon
wird die Hofftnung des Glaubens unwırksam und unverantworrtlich.

Wenn WIr das Ausmaß der Interdependenzen der Bedrückungen 1ın jenem
Teufelskreis erkennen, werden WIr die Notwendigkeit der Kooperatıon ZW1-
schen den verschiedenen Krätten der Befreiung anerkennen. iıcht jeder kann
jederzeit alles zugleich Iu  =) Es xibt verschiedene Gaben un Aufgaben, aber
die Freiheit, die INa  e sucht, 1St ıne und 1St darum unteilbar. Hıer legt sich W1e-
der das paulinische Bıld VO  . der charismatischen Gemeinschaft nahe, mit dem
Paulus Röm 12 und 1Kor die bornijerten Spaltungen in seiınen Gemeinden
überwinden wollte. Es scheint M1r sowohl für die Lage der Kıiırche 1ın den VeI-

schiedenen Sıtuationen der Welt hıilfreich sein w1e auch für die Kräfte, dıe
der Befreiung der Welt arbeiten. Wır finden Kirchen, die i11Ur 1n Liturgie

und Gebet leben, weıl S1e keine anderen Möglichkeiten haben Wır finden
Predigtgemeinden, Sakramentsgemeinden, Aktionsgruppen, Shalomgruppen
un anderes mehr. Sie tun Mi1it ihren Charismata un nach ıhren Möglichkeiten,
W as sS1e können. Die vegenseltige Anerkennung ihrer verschıiedenen Wege könnte
S1Ee Zur wechselseitigen Erganzung und Zu Lernen voneinander bringen. Sıe
könnte Ss1e auch auf die schlafenden Möglichkeiten stoßen, die S1e 1n ihren
Sıtuationen bıisher nıcht aktiviert haben Vergleicht INan die Aktionsberichte
der Gruppen, die 1n ihren Sıtuationen für die Befreiung des Volkes arbeiten,

stößt INn  - immer wieder auf die genannten Diımensionen. Die yoints of
sind verschieden und mussen dem Kontext entsprechend verschieden se1N.

Nıcht jeder annn alles zugleich un Es x1ibt geschichtlich verschiedene Wege
der Befreiung, aber xibt 1LUr ein Ziel der Freiheit. hne oftene und lern-
bereite Kooperatıon zwischen den verschiedenen Krätten der Befreiung WeTr-
den WIr das Reich der Freiheit nıcht sehen bekommen. Wır hören den gÖtt-
lichen Ruf der Freiheit NnUur dann, wenn WIr den unıversalen Schrei nach reıi-
heit hören, ihn Sanz, nıcht LUr partiell, unserem eigenen machen.

NM  EN

Dies ISt die überarbeitete Form eines Vortrags, den ıch 1m Frühjahr 1972 In Sınga-
Pur, Manıiıla, Kyoto und Ookyo gehalten habe Er nımmt das ema wieder auf, das
iıch auf dem etzten christlich-marxistischen Dialog ın Marienbad, CSSR, 1968,
dem Titel „Die Revolution der Freiheit“ bearbeitet habe Religion, Revolution and the
Kuture, New ork 1968, , E

Vgl Susman, Das Buch Hıob un: das chicksal des Jüdıschen Volkes, Aufl
Basel 1948, 223
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Daß eine so Partnerschaft auch wıssenschaftstheoretisch möglıch lSt, zeıigt:
Humanökologie un!: Umweltschutz, Studien ZU!r Friedensforschung 8’ München 1972

bın diesen Gedanken 1n meınem Buch „Der gekreuzigte Gott“, Au
München { B OE weıter nachgegangen, weıl ıch den Eindruck habe, daß e hne eine
Cuc Gotteslehre keine befreiende „ Theologie der Befreiung“ geben kannn Wesentlich
1St dıe Überwindung der klassischen Doktrin VO:  3 der Apathie (Jottes.

Darzu Thomas, Die Bedeutung des Heıls heute, 1n Das Heil der Welt
heute. Dokumente der Weltmissionskonfterenz Bangkok 1973 Stuttgart 1973, 31—44

Sıehe Marcuse, Das Ende der Utopie, Berlin 1967, 35
Versöhnung kann cAhristlich nıcht ZuLt Befreiung und Befreiung nıcht

Versöhnung ZEeSELZT werden. Versöhnung MIiIt dem Ott der Befreiung bedeutet Kampf
Unterdrückung 1n der Welt, ebenso Ww1e Frieden mıiıt Ott Unfrieden miıt einer

friedlosen Welt heißt.
Vgl Susman, AL A. 238

8  Q folge hier den neutestamentlichen Arbeiten VO':  3 Niederwimmer, Der Begriff
der Freiheit 1m Neuen Testament, 1966; Schlier, Über das vollkommene Gesetz der
Freiheit, 1n : Die eIit der Kırche, Aufl 1963, 133—138; Käsemann, Der POLLES-
dienstliche Schrei nach Freiheit, 1n * Paulinische Perspektiven, Tübingen 1969; 711
bis 236

Das hat Garaudy, Die Alternative, 1en I9 115 Aufnahme der
„Theologie der Hoffnung“ großartig dargestellt.

11 Käsemann, Ao A, 232
ıtiert nach der Akademieausgabe, H: S 183

Bultmann, Das Evangelium des Johannes, Aufl Göttingen TI5 335
nehme hier Gedanken auf, die aul Rıcoeur, Le conflit des interpretations.

Essaıs d’hermeneutique, Parıs 1969, 395 1n Anschlufß die „Theologie der
Hoffnung“ entwickelt hat.

Susman, A, A 223
Niederwimmer, 78

Vgl Moltmann, Dıie Sprache der Befreiung, 1972
Das hat die Bekennende Kirche 1n Deutschland durch die Barmer Theologische

Erklärung VO  z} 1934 deutlich bewiesen.
Vgl aı Schutz, Ta f  ete sSO1t S4ans fın, 'Taize 1971

Bonhoeffer, Stationen auf dem Wege Z Freiheit, 1! Widerstand und Erge-
bung, München 1951: 250

Vgl Aazu Käsemann, Amt und Gemeinde ım Neuen Testament, m* Exegetische
Versuche und Besinnungen, I‚ Göttingen 1960, 109—134; Schweizer, Zur Je-
s1ologie des Neuen Testaments, ın Neotestamentica, Zürich 1963 239 ft.; Aagaard,
Helliganden sendt ti]l Verden, Aarhus 1910 Berkhof, The Doctrine of the Holy
Spirıt, Rıchmond 1965

Darın bin ıch mit Fr. Herzog, Liberation Theology, 1972 ganz e1n1g. Dıiıe
Kraft dieses Buches lıegt darın, da: Befreiung 1mM ıcht der und die Bibel 1mM
Licht der Befreiung LCU verstehen P

Darauf hat E. Bloch als humanıstischer Marxıst immer bestanden. Vgl. Naturrecht
un: menschliche Würde, Frankfurt 1961

Vgl Gutierrez, Theologie der Befreiung, Maınz-München 1973 Doch scheint
mır, dafß die demokratische Seıite des Sozialısmus unterbetont, W as ın seiner
Sıtuation begreiflich, ber nıcht grundsätzlich möglich 1r
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Zur Befreiung VO: Rassısmus xibt Cone, Black Theology and Black Power,
1969, die beste Grundlage. Doch scheint seın Problem 1n der ökonomischen

Differenzierung innerhalb der selbstbewußten schwarzen Gemeinde liegen. Die
Interdependenz zwıschen Rassısmus un Kapitalismus müu{fßte noch SCNAUCT analysiertwerden.

Women’s Liberation hat durch Ruether, Liberation Theology, 1972
eine solide theologische Ausdrucksweise gefunden. Doch droht auch h:  ier, WIı1ıe überall,
die ıdeologische Fıxierung. Ihre Vısion eıner TIransformation des Christentums AUS
eiıner bonstantinischen eıner prophetischen Religion 1st ine Forderung, die AUuUsSs
allen Befreiungsbewegungen heute das Christentum gestellt und VO:  w den Theologendes Autbruchs AUS den 600er Jahren überall geteilt wird

Kriterium un Grade einer Anerkennung kirchlicher AÄmter‘
VO  Z FRIEDHELM KRÜGER

Wenn Inan die ökumenische Diskussion 1n den etzten Jahren verfolgt hat,
macht iINan die interessante Feststellung, daß S1e sıch mehr und mehr auf die
rage nach dem kirchlichen Amt konzentriert. Natürlich hat nıcht erst die 1in
Deutschland durch das Memorandum der Arbeitsgemeinschaft ökumenischer
Universıitätsinstitute? entfachte Auseinandersetzung dieses Thema aufs Tapet
gebracht. Das Memorandum fügt sıch harmonisch ein in ine 1n den etzten
Jahren autf internationaler Ebene geführte Diskussion, WI1e s1e siıch in VOI-
schiedenen Dokumenten bereits nıedergeschlagen hat?

Zu Recht 1St 1n dieser Debatte darauf aufmerksam gemacht worden, daß
sich bei der rage nach dem irchlichen Amt die Struktur irchlicher Ord-
NUuNng und nıcht die Zentralfragen christlicher Lehre handelt* Dıieser Hın-
WEeISs sollte die Kıirche die Freiheit erinnern, die S1e in der Entscheidung
Von Ordnungsfragen hat und iıhr VO  . der Confessio Augustana N AadUu$s-
drücklich zugebilligt wird. Dort heißt CNn Es 1St nıcht NOT, „dafß allenthalben
gleichförmige Ceremonıien, V O]  e den Menschen eingesetzt, gehalten werden“®.
Da diesen Bereich kirchlichen Lebens das Kirchenrecht bzw. die Kırchenord-
Nungen regeln, bringt die Dıiıskussion der Amtsfrage mi1ıt sıch, daß S1e VOI-
nehmlich kirchenrechtlichen Aspekten geführt wırd®, ein Umstand, der
die eigentliche Problematik eher verschleiert als dafß S1e verdeutlichen könnte.
SO wırd auch 1n der Diskussion der Begriff der Anerkennung weıtgehend 1Ur
1n seiınem kirchenrechtlichen Verstand MMM und erörtert, als ob in der
Frage der Anerkennung kirchlicher Ämter eINZ1Ig und allein die Kommen-
surabilität gınge, darum nämlich, ob und wıe sich einzelne Bestiımmungen
entsprechen, ob und WwWI1ie S1e kirchenrechtlich etwa2 in Eınklang bringen siınd.
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